
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 9

Artikel: Lerne gross erst sein im Kleinen

Autor: Rückert, Friedrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636168

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636168
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 9 DIE BERNER WOCHE 137

Xlnb eines Dages nimmt er ©rädjt ins (Sebet unb
fpridjt mit ibm über bas Safter, bas iïm ins Xlnglüd ge=
ftürät, über bie ©elbfudji. Dodj laffen mir nun bem Dieter
bas SBort. SBir brucfen bie Stelle aus feiner neueften,
als De3emberbeft ber ©uten Sdjriften Sern erfdjienenen
©rsäblung „Der Slbgott" ab. SBieber ein ed)tes StiicE
Simon ©feller, bas 30 lefen fjödjften ©enufe bereitet.

„Sie bange frrjli 3'faft am ©elb?" gibt ©eter mit
©eäiebung auf ©rädjts ©Itern 3U. SIber bann nimmt er fie
in Sd)ub: „2Iber fn mir nib alii gälbdjranf bis uf b'2Bür3e
abe? 3fdj nib bie gatt3i 2BäIt gälboerrudt? Du lififd)
b'3t)tige, ©rädjt, fie gab ber es ©ilb beroo, roie's i ber
2BäIt uffe bär u 3ue geit. Da id) a bie Spefulationstouet
too ©lilliarben über b'©rän3en us i Dräd toirft i ber |joff=
nig, grofei, unerbörti ©roinnen t)3'fade! Däidj a b'©üfd)=
tungsinbuftrie, roo en jeberen ©ugeblid parat ifdjt, us
©briegsfdjlädjterei u ©löntfdjebluet ©älb 3'mad)e! Däidj' a
bie Seruntreuigs» u ©eftädjigspro3äffe, a bie Sdjtoinbeleien
u Sdjinbluebereien aller 9trt, too 3eige, toie b'©älbgpr b'Süt
a ber ©arecbötti ume3errt u 3um 93öfe oerleitet! Sis numen
e ©etlamcfpten i re grobe 3t)tiü, be toeifdjt, toas Drutnpf
ifdjt, fie ifd)t ei ungbüüre Scbrei no ©älb! Siebte bi bruf,
toie bie ©pdjen u ©robe fi nib fdjäme, böbi Diotbänben
t)3'ftede, toe's fd)o oilne näbe3uebe fo fdjlädjt geit, bab fie
oergäben es ©erbienfebteli fuedje u djuum trodjes ©rot bei
3um SIeffe.

Die alte 3ube fp ums gulbige ©balb iaii3et, büt rafet
men im Sluto u SXug3üüg brum urne! D'Süt oerbiene nüntme
©älb für djönne 3'Iäbe. © ©robfeel oon ne läbt nutne no,
für djönne ©älb 3'oerbiene. 's ©älb u bas, toas me fi mit
©älb oerfd)affe d)a: Säbesgnub, ©ladjt, SIfäbe u bunbert
anger Sacbe, bas ifdj ber Sinn u 3toäd 00m Säbe toorbe.

Derfür fp mer au unerbittlig gftroft toorbe. SBorum
bets müeben e SBältdjrieg gäb? SBorum ftede mir ime fettige
SBältelänb inné, i re fettige roirtfdjafilige ©otlag? SBorum
oerberbt me bie befdjte Säbesmittel: SBei3e, ©affee, 3uder
u lobt ©tilione Sungers ftärbe? SBorum bei mir es fettige
fürdjterligs ©bürfdj über bie gau3i SBält etoägg?

SBil mer numen a üfe Stube bäidje u toil is 's ©älb 's
£iebfd)ten ifdjt uf ber SBält obe, bunbertmol lieber toeber
üfer SOtitmöntfdje! SBil b'©älbfud)t u ber ©igennub 3U re
Sünbflut agtoadjfe fp, too bie gan3i 9©öntfd)beit brinnen
am ©rfuuffen ifd)t! XI nüt djan is beroor rette, fe ©rfinbig,
fener tedjnifdje f^ortfdjritte, nüt, toeber bafe merfd) i 3uefunft
mit be d)rifd)tlige ©runbfäbe 00 ber ©rädjtigteit u ©ädjfd)te=
liebi ärnfdjtljafter näb u 3ueftänb fdjaffe, baft alli möntfebe»
mürbig läbe djöü, too ber guet SBille ber3ue bei. SBas me
fpne SItitmöntfcbe Sdjlädjts atuet, erroütfd)t u ftroft ein
früeber ober fpeter fälber au u lobt ein fe ©uebto u fe gribe,
ober mi fpg be eine, too fps ©roüffe mit Soblläber gfüet»
teret bet.

Stei, ©räd)t, toe bu i b'SBält ufeluegfdjt, roie's bo bär
u 3ue geit, djaifd) bpner SHte nümmen unbarmbär3ig oer=
bamme, roe b' fdjo 's ©füebl befdjt, fie bergt bi i mängem
läft bridjtet. Du muefdj bra bäidje, toie fie eqoge toorbe fp
u toas men ibne, too fie jung gfi fp, als 's |jöd)fdjte uor=
sftellt bet. Sie bei bert büre müefte u nib oil ©uets gba
uf ber SBält obe.

H lue: Sänger ein Spare 00 ben alte Suren ifd) gtoöbn»
lia bodj au öppis Sefferfdj gftedt toeber nume ber ©pt.
SBas fie ertoärdjet bei, bet ne nib als ©igetum fdjläcbitoäg
Quite, fonbere meb ober minger als aoertrauets ©uet, als
9ueti ©ab ©ottes. II toil fie's als bas agluegt bei, ifdj ne
9fi, mi djönns nib gnue fcfiefte. Sie bet's in ©bre gba us
Danfbarfeit u ©ottesfurdjt. ©s fettigs Spare bet nib oom
liebe ©ott etoägg gfüebrt, im ©ägeteel, all Dag 3uett ibm
3ïugg. Sie bei gfördjtet, fie djönnti neu er3ürne, toe fie nib
3u men jebere ©ifteli ©rot, Dröpfeli 9©ild), Sdjübeli ©ras,
Sämpfeli £eu u Sd)ölleli SJtifdjt forg bätti. Sie bei's im

©füebl to, toärfd) ©ringe nib adjti, fpg nib toärt, baff ibm
©röfterfdj aoertrauet toärb. Drum ifdj: ne nüt fo toiber e

Stridj ggange toie 's ©fdjänge, bas bet nen als eini 00 be

ioiiefdjtifd)ten XIntugete gulte.
So ifd) mängifdj mit ©pt oertoädjslet toorbe, toas ur»

fprünglig us erne religiöfe gfüeblen ufegtoadjfen ifdjt. XI män=
gifd) bet be ber ©pitüfel toürflig au fpner ©blaue brp obe*
gftedt, bab niemmer bätt (bönne fäge, too b'©ottesfurd)t
ufbör u b'Sälbgpr aföil) u toeles b'Oberbang beig!

Sue, toe's mer rädjt ifdjt, bet bas au bi bpnen ©Itéré toun=
berlig 3fäme gbanfet. ©al toirb fe 's einte me!) gregiert ba,
bal 's angere. Das fdjön i 3toöü Ijüüffli ufenangere 3'mad)e,
toett i mi niö oermäffe. ©ilidjt djönnt me's am erfdjte bo
brannen ungerfdjeibe: ©s oernünftigs Spare lobt fi nib 3U

Sieblofigfeiten u Xlngrädjtigfeite oerfüebre, e toafdjädjte ©pt
bingäge frogt gäng i erfdjter Sinie nad) em ©älb.

's toär fdjab, roe bas alte, fd)öne, banfbare Sparen u in
©breba usfturb. ©s bet grobe Säge brunge. SIber bas be=

müetigen XIngeqieb Ipt ber jüngere ©eneration nümme rädjt.
Sbtes ©luet ifd)t rebällifdjer. 21 ©ottes Sägen ifdjt ere bi=

längerfdji minger gläge. 2Bas fie ertoärdjet, fpridjt fie als
Sälberoerbienets a u meint, mi börf mit fuufd)te, toie 's ein
freu. Sie podjet trobig uf bie eigeti Düebtigleit u bet nümme
's ©füebl berfür, toie nes 3erbräd)Iigs, toilltoänfiWes ©fdjöpf
ber SKöntfdj ifdjt. Der moberne ©nur, toas me fo feit, ifd)
©uetsbefiber u belcnom, nümmen cm liebe ©ott fp Säbeme.
XI 00 bänt rebällifebe ©eifdjt bifd) bu au agftedt, ©rädjt, füfd)
bättifdj nib 3ur ©ütbfe griffe... 2tber jeb toei mer 2Ime
fägen u ufelüte, b'©rebig ifd) Iängi gnue gfi ©uet 9Xadjt
u fcblof toobl!"

Lerne gross erst sein im Kleinen.
Von Friedrich Rückert.

SIus bem ïleinften Sammerfenfter,
Sannft bu in ben Gimmel febn,
3n bem engften ©aterlanbe
Sernt ber IBienfd) bie SBelt oerftebn.

Serne grob erft fein im Sieinen,
ülber bann im ©rofjen Hein,
Xlnb im ©roben toie im Sieinen
2Birb bein SDlab bas red)te fein.

Rundschau.
Mussolinis Alpenübergang.

3m lebten Sabrbunbert tourbe bie babsburgifebe 5DXad)t

aus 3talien binausgeroorfen; ben ©eft bes Süblanbes mit=
famt einem beutfdjen ©roden, bem ©tfdjlanb, nabm ©om
im SBeltlrieg an fidj, unb beute finb toir fo tu et t, bab bie
©nttoidlung in umgelebrter ©idjtung einfebt; ber einfüge
„beutfdje Drang" nacb Süben oertoanbelt fidj in ben ita-
lienifden Drang nadj ©orben, unb fdjott 3eidjnet fid> bie
fÇeftfebung ber Sübmadjt im Donauraum beutlid) ab. SBann
bie neu=römif(ben Segionen ben ©renner üb er fdj reiten, bas
bängt oon allerlei anbern Xlmftänben ab, als nur oom
ÏBillen bes Duce. ©orberbanb fdjidt er nur Diplomaten aus.

Der italienifdje XInterftaats=SeIretär mit bem fübfla=
oifdjen ©amen S u 0 i dj batte feit langem auffällig oiel
in SBien 3U tun; Iür3lidj befudjte er aud) ©ubapeft unb fam
auf bem ©üdtoege toieber in 2Bten oorbei. Die Sunbe über
einen abgefibloffenen „©oentualoertrag", ein „Sonfuü
tatio 2Ibtommen" 3toifcben 3talien, Oefterreicb unb
Ungarn beunruhigt fjrantreidj unb bie „Sieine ©ntente";
es fei feinesfalls ein ©ünbnis oon ber geftigfeit ettoa ber
©allanunion ober eben ber 2IIIian3 ©rag=©elgrab=©ulareft,
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Und eines Tages nimmt er Brächt ins Gebet und
spricht mit ihm über das Laster, das ihn ins Unglück ge-
stürzt, über die Eeldsucht. Doch lassen wir nun dem Dichter
das Wort. Wir drucken die Stelle aus seiner neuesten,
als Dezemberheft der Guten Schriften Bern erschienenen
Erzählung „Der Abgott" ab. Wieder ein echtes Stück
Simon Gfeller, das zu lesen höchsten Genuß bereitet.

„Sie hange fryli z'fast am Geld?" gibt Peter mit
Beziehung auf Brächts Eltern zu. Aber dann nimmt er sie

in Schuh: „Aber sy mir nid alli gäldchrank bis uf d'Würze
ahe? Jsch nid die ganzi Wält gäldverruckt? Du lisisch
d'Zytige, Brächt, sie gäh der es Bild dervo, wie's i der
Wält usse här u zue geit. Däich a die Spekulationswuet
wo Milliarden über d'Eränzen us i Dräck wirft i der Hoff-
nig, großi, unerhörti Gwinnen yz'sacke! Däich a d'Nüsch-
tungsindustrie, wo en jederen Augeblick parat ischt, us
Chriegsschlächterei u Möntschebluet Gäld z'mache! Däich a
die Veruntreuigs- u Bestächigsprozässe, a die Schwindeleien
u Schindluedereien aller Art, wo zeige, wie d'Eäldgyr d'Lüt
a der Narechötti umezerrt u zum Böse verleitet! Lis nuinen
e Reklamesyten i re große Zytig, de weischt, was Trumpf
ischt, sie ischt ei unghüüre Schrei no Gäld! Achte di druf.
wie die Rychen u Große si nid schäme, höhi Dividänden
yz'stecke, we's scho vilne näbezuehe so schlächt geit, daß sie

vergäben es Verdienschteli sueche u chuum troches Brot hei
zum Aesse.

Die alte Jude sy ums guldige Chalb tanzet, hüt raset
men im Auto u Flugzüüg drum ume! D'Lüt verdiene uümme
Gäld für chönne z'Iäbe. E Großteel von ne läbt nume no.
für chönne Gäld z'verdiene. 's Gäld u das, was me si mit
Gäld verschaffe cha: Läbesgnuß, Macht, Asähe u hundert
anger Cache, das isch der Sinn u Zwäck vom Läbe worde.

Derfür sy mer au unerbittlig gstroft worde. Worum
hets müeßen e Wältchrieg gäh? Worum stecke mir ime settige
Wälteländ inné, i re settige wirtschaftlige Notlag? Worum
verderbt me die beschte Läbesmittel: Weize, Gaffee, Zucker
u loht Milione Hungers stärbe? Worum hei mir es settigs
fürchterligs Ghürsch über die ganzi Wält ewägg?

Wil mer numen a üse Nutze däiche u wil is 's Gäld 's
Liebschten ischt uf der Wält obe, Hundertmol lieber weder
llser Mitmöntsche! Wil d'Eäldsucht u der Eigennutz zu re
Sündflut agwachse sy, wo die ganzi Möntschheit drinnen
am Ersuuffen ischt! U nüt chan is dervor rette, ke Erfindig,
kener technische Fortschritte, nüt, weder daß mersch i Zuekunft
mit de chrischtlige Grundsätze vo der Grächtigkeit u Nächschte-
liebi ärnschthafter näh u Zueständ schaffe, daß alli möntsche-
würdig läbe chöü, wo der guet Wille derzue hei. Was me
syne Mitmöntsche Schlächts «tuet, erwütscht u straft ein
früeher oder speter sälber au u loht ein ke Ruehw u ke Fride,
oder mi syg de eine, wo sys Gwüsse mit Sohlläder gfüet-
teret het.

Nei, Brächt, we du i d'Wält useluegscht, wie's do här
u zue geit, chaisch dyner Alte nümmen unbarmhärzig ver-
damme, we d' scho 's Gfüehl hescht, sie heigi di i mängem
lätz brichtet. Du muesch dra däiche, wie sie erzöge worde sy

u was men ihne, wo sie jung gsi sy, als 's Höchschte vor-
gstellt het. Sie hei hert düre müeße u nid vil Guets gha
uf der Wält obe.

U lue: Hinger em Spare vo den alte Buren isch gwöhn-
lia doch au öppis Bessersch gsteckt weder nume der Gyt.
Was sie erwärchet hei, het ne nid als Eigetum schlächtwäg
gulte, sondere meh oder minger als avertrauets Euet, als
gueti Gab Gottes, U wil sie's als das agluegt hei, isch ne
gsi, mi chönns nid gnue schetze. Sie hei's in Ehre gha us
Dankbarkeit u Gottesfurcht. Es settigs Spare het nid vom
liebe Gott ewägg gfüehrt, im Gägeteel, all Tag zuen ihn:
Zrugg. Sie hei gförchtet, sie chönnti nen erzürne, we sie nid
ZU men jedere Vitzeli Brot, Tröpfeli Milch, Schübeli Gras,
Hämpfeli Heu u Schölleli Mischt sorg hätti. Sie hei's im

Gfüehl to, wärsch Eringe nid achti, syg nid wärt, daß ihm
Größersch avertrauet wärd. Drum isch ne nüt so wider e

Strich ggange wie 's Gschänge, das het nen als eini vo de

wüeschtischten Untugete gulte.
So isch mängisch mit Gyt verwächslet worde, was ur-

sprllnglig us eme religiöse Füehlen usegwachsen ischt. U män-
gisch het de der Gyttüfel würklig au syner Thlaue dry yhe-
gsteckt, daß niemmer hätt chönne säge, wo d'Eottesfurcht
ufhör u d'Eäldgyr aföih u weles d'Oberhang heig!

Lue, we's mer rächt ischt, het das au bi dynen Eltere wun-
derlig zsäme ghanfet. Bal wird se 's einte meh gregiert ha,
bal 's angere. Das schön i zwöü Hüüffli usenangere z'mache,
wett i mi niv vermässe. Vilicht chönnt me's am erschte do
drannen ungerscheide: Es vernünftigs Spare loht si nid zu
Lieblosigkeiten u Ungrächtigkeite verfüehre, e waschächte Gyt
hingäge frogt gäng i erschter Linie nach em Gäld.

's wär schad, we das alte, schöne, dankbare Sparen u in
Ehreha ussturb. Es het große Säge brunge. Aber das de-

müetigen Ungerzieh lyt der jüngere Generation nümme rächt.
Ihres Bluet ischt rebällischer. A Gottes Sägen ischt ere bi-
längerschi minger gläge. Was sie erwärchet, spricht sie als
Sälberverdienets a u meint, mi dörf mit fuuschte, wie 's ein
freu. Sie pochet trotzig uf die eigeti Tüechtigkeit u het nümme
's Gfüehl derfür, wie nes zerbrächligs, willwänkisches Gschöpf
der Möntsch ischt. Der moderne Buur, was me so seit, isch

Guetsbesitzer u Oekonom, nümmen em liebe Gott sy Läheme.
U vo däm rebällische Geischt bisch du au agsteckt, Brächt, süsch

hättisch nid zur Büchse griffe... Aber jetz wei mer Ame
sägen u uselüte, d'Predig isch längi gnue gsi Guet Nacht
u schlof wohl!"

Aross erst sein im I^Ieinen.
Von Irieârià Hûàert.

Aus dem kleinsten Kammerfenster,
Kannst du in den Himmel sehn,

In dem engsten Vaterlande
Lernt der Mensch die Welt verstehn.

Lerne groß erst sein im Kleinen,
Aber dann im Großen klein,
Und im Großen wie im Kleinen
Wird dein Maß das rechte sein.

Kimààau.
Nussolinis

Im letzten Jahrhundert wurde die Habsburgische Macht
aus Italien hinausgeworfen: den Rest des Südlandes mit-
samt einem deutschen Brocken, dem Etschland, nahm Rom
im Weltkrieg an sich, und heute sind wir so weit, daß die
Entwicklung in umgekehrter Richtung einsetzt: der einstige
„deutsche Drang" nach Süden verwandelt sich in den ita-
lienischen Drang nach Norden, und schon zeichnet sich die
Festsetzung der Südmacht im Donauraum deutlich ab. Wann
die neu-römischen Legionen den Brenner überschreiten, das
hängt von allerlei andern Umständen ab, als nur vom
Willen des Duce. Vorderhand schickt er nur Diplomaten aus.

Der italienische Unterstaats-Cekretär mit dem südsla-
vischen Namen Cuvich hatte seit langem auffällig viel
in Wien zu tun: kürzlich besuchte er auch Budapest und kam

auf dem Rückwege wieder in Wien vorbei. Die Kunde über
einen abgeschlossenen „Eventualvertrag", ein „Konsul-
tativ-Abkommen" zwischen Italien, Oesterreich und
Ungarn beunruhigt Frankreich und die „Kleine Entente":
es sei keinesfalls ein Bündnis von der Festigkeit etwa der
Balkanunion oder eben der Allianz Prag-Belgrad-Vukarest,
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lagen bte'Stalterter; betfügen tann man, baß es fejjr toaljr»
fdjeinlidj fefter unb fd)Iagfr,äftiger fei als bie beiben anbern
23atte; auf ieben 3faII ftefjt barin äudj bie formel, roelche

non ben Oft»21afaIIen jjranïrëidjs angeroenbet tourbe:
Ueine außenpolitifcßen Stritte, obïte fidj
oorber über gemeinfame À i dj 11 i n i e n o e r ft ä tt
bigt jit bab cn.

3m 9Aär3 ober im April foil bas neue 23ünbnis in
Hraft treten; man toill rafdj oorroärts ntadjen unb Eitler
bereiten ben 2Binb aus ben Segeln nehmen; ber ältefte
fasciftifdje ©hef erhält bem jünger unb mädjtigern, Hitler,
bie {Jreunbfdjaft nur unter ber 23ebingung, baß er bas
Anfdjlußprogramm aufgibt; fooiel fteljt heute feft. SfRuffo-
Uni bat in ben leßten ÏBodjen rafcb gebanbelt: Als Staoistp
tot roar unb jjrantreidj ohne ^Regierung, tommanbierte er
bie Heimroehr gegen bas rote 2Bien, Dollfuß reifte oorber
nach 23ubapeft; bie Unterftüßung Ungarns roar ihm fo
ficher roie bie 3'taliens; bebentt man, baß bie Heimroeljren
auch auf einen 9îà3iputfdj gefaßt fein mußten, ber mit bem
fo3iaIiftifcben ©eneralftreit gleichseitig hatte losbredjen tön»

nen, fo begreifen mir, an roeldjem Abgrunb bie europäifdjen
23ölter eben oorbeigctaumelt. ASeil bie 9ta3is ftillgefeffen,
bie Heimroehr fiegreidj tourbe, brauchten feine 3taliener unb
Ungarn in Oefterreidj ein3U3ieIjen, tonnten audj Tfdjecben unb
Sübflaoen ftilliegen, unb eine 5triegsfataftropIjè blieb uns
erfpart. Als fjranfreidj ertoadjte, fdjien alles fdjon erlebigt.

Heute oerfünben bie ö ft e r r e i ab i f cf) e n KRonar»
d) i ft e n, beren 23erfammlung Starhemberg mit feiner 2In»

toefenbeit beehrt, baß bie Krönung bes legitimen
Thronfolgers Otto ber S cb I u ß ft e i n bes ft a a t «

Itcben Umbaus fein toerbe. Otto, Honig, oielleicht fjürft,
oielleicbt Haifer, aber oon SRuffoIinis ©nabe — bas 333elt=

reich SRoms fdjeint toieber 311 erftehert- Unb feltfam genug:
grantreicb muß roünfdjen, baß es als SoIItoer! gegen Hitler
toir f lid) entftebe. So febr es fürdjten muß, ber Holoß
SRom, an ber Donau fißenb, gefährbe aud) bie Tfdjedjei.

'Daß bie politifdjen ©rfolge 3taliens mit moralifdjen
Einbußen erlauft toorben fittb, baß bas Oefterreicb ber Heim»
toebr in Urant'reiclj unb ©nglartb eine febr geringe 2tdjtung
genießt, änbert nidjts baran, baß man ihm aus lauter
©goisntus, ein langes Heben roünfdjt. 3a, roenn att feinet
Stelle ein bemofratifdjer Staat möglich toäre, ber fid) ber
„kleinen ©ntente" artfdjlöffe! Da aber biefe Hoffnung
erlebigt ift, tann {Jrantreidj refigniert feftftellen: „SRuffo»
lini ftebt ttörblid) ber Alpen", unb fid) benten, bas fei nodj
beffer als Hitler in 2Bien.

Englands Abriistnngsreisender.
Die Holonialoölfer gerieten größtenteils unter euro»

päifdje Herrfdjaft, uieil ihre ftaatlidjen Spfteme an Hon»

3entriertbeit unb Schlagtraft unenblid) roeit hinter benen
ber „fiäuber bes toeißen Sütannes" 3urüdftanben. Taufenb
Häuptlinge ohne 3ufammenbang unb 3ufammenfaffenbe
oberfte Autorität, Sultane itt prächtigen ^cdäften mit bun»
ten Operettentruppen hätten ben 23eutejägern aus bem IRor»
ben nicht toiberftanben, felbft roenn -fie Tants unb jjlug»
3euge befeffen hätten.

©inen ähnlichen Sßorfprung geroinnen beute in ©uropa
bie „geführten" Staaten oor ben gemütlichen Demotraten;
es ift unheimlich, 311 beobadjten, roeId)e ©iertän3e aufgeführt
roerben, um bas 23erljängms einer fasciftifdfen Ueberflüge»
lung auf3ubalten. ©itten foldjen ©iertan3 haben toir in ben
23 e m ü fj u n g e n © n g I a n b s, ber Abrüftungston»
f e r e n 3 einen formalen © r f 01 g 3 u f i dj e r n ; unter
allen Umftänben foil bie Unterfdjrift ber großen fütädjte,
einfdjließlid) Deutfdjlanbs, auf einem papier fteben, ont»

balte biefes papier, nun Sinn ober Unfinn, unb fei bie

23ebeutung biefer geplanten Abmachungen Iängft oott anbern

Problemen überholt! HR an tönnfe beinahe fagen, bas Ab»
tommen fei gefiebert, ba bie fjorberungen ber ehemaligen
Siegèr fid) oon Tag 3U Tag mehr in lauter 3ugeffänbniffe
oerroanbeln. Alles Sperren {Jranlreicbs toirb nidjt oerbin»
bern, baß am Sdjluffe alles 3ugeftanben roirb, roas bie Auf»
rüfter überhaupt oerlangten; ift einmal alles 3ugeftanben,
fo finb aud) bie Unterfchriften ficher, bas Ahtommen tritt
in Straft, unb aus bem 3auberbrudli fchießt ber leibhaftige
ÏRars, hoch, feuerrot unb eifengepan3ert roie nur je!

Der leßte Aeifenbe in 2tertragspapierfragen, © b e n,
ber fiorbfiegelberoahrer, befuihte 3 u e r ft Hit»
1er in 23 erlin, bann 2RuffoTini in SR dm-, unb aus
ben oielen 3eitungsmelbungen entnimmt man fid) eine ein»

3ige formel, roeldje ben Aei3 hat, neu 3U fein, ©s mürben
ben Deutfdjen für bie Dauer oon fünf Sohren getoiffe als
Angriffsraaffenbe3eidjnete SKorbmafchinen oerboten; roenn nach
23erlauf ber fünf 3ahre bie übrigen SRädjte nicht einig ge»

toorben, bie genannten SRafdjinen 3U 3erftören, fo bürften
bie Deutfdjen fie auch hecftellen. ©ute '3bee, oerlodenb für
alle! gür .bie 5ran3ofen: fjünf 3ahre geben großen 23or»

fprung, ben bie Deutfdjen nicht einholen! Hitler aber tann
überlegen, ob Ijeut3Ütage nicht fünf-3ahre genügen, um ein
2Behrmonftrum oeralten 3U laffen, fo baß man plößlid) mit
einer .gefüllten 5triegstaffe bas Allermobernfte rafdjer an»

fchaffen tönnte als bie anbern? Stur3, xoir fcfjcit enblich.
baß bie 23ereitfdjaft 31er 23erftänbigung roädjft, roeil bic

formel immer bebeutungslofer ober bann behnungsfäßiger
getoorben.

Die. 23ebeutungsIofigteit ber 23ertragsinhalte tann nur
nod) übertroffen roerben oon ber 23eIangIofigteit ber ehe»

.maligen fronten, bie es 3U entroaffnen galt; es 3ei<bnen

fid) fehr beutlidj neue fronten unb ©efahren ab; bie Or»
ganifation einer allfasciftifdjen Union roirb
nur burdj bas öfterreicbifdje Problem oer3ögert; ber ©e»
baute ber Hitler unb ÜJtuffoIini ebenfo roie bes 23oIen 23ed

unb bes alten SAarfchalls 23ilfubsti fteuert auf einen fünf»
tigen „23ölterbunb ber Diîtaturen"; fie roollen eigentlich nidjt
gegenneinanber marfchieren, marfdjieren foil bie 3ugcnb
5rantreid)s unb ©nglanbs — mit bem fReft ©uropas roirb
man rafdj fertig fein, unb alsbattn foil biefer neue 23unb
eine gemeinfame Außenfront befommert: ©egen fRußlanb,
3ur 23erteibigung ber Kolonien rc.

Dies muß man oerftehen, um 3U begreifen, roarum bie

englifdjen Abrüftungsreifenben uns oortommen roie Spieler
auf einer oolltommen illufioniftifdjen 23üfjne. Sänben fich

StRuffolini unb Hittier, roürbe biefe Tatfadje balb tlar.

Demokratie und Pech.

3ur Ungefdjidlidjteit tommt 3u oft bas 23ed). Die ins

Hintertreffen geratenen Demotratien haben 23edj in roaheen

Serien oon 3ioifd)enfäIIen, bie 3U ihrem 2tad)teil ausfchlagen.

3n fffrantr eich ift ber fRidjter 23rince aus 23aris, in

beffen Hänben fid) beinahe alle Dotumente über ben

Staoistpproseß befinben, bei Dijon ermorbet roorben. 2Ber

hat ihn ermorbet? Die Rorruptionsbemotratie, fagt ber

éfascismus, bie Heute, roelche oorher oon Staoistp be»

ftodjen toaren. Das SRißtrauen muß ins Ungeheure road»

fen, roenn bie ^Regierung feinen Sdjulbigen finbet. 2ßenn

alle, oon ben ©eridjtsär3ten bis 3U ben 23oÜ3iften, bie Adj»

fein 3uden unb nicht herausbringen ober — nicht roiffen

roollen ober bürfen — toer ber Täter geroefen, ober ob ber

Tote fid) als fdjulbbelabener IRidjter felbft getötet. Unb

all jene, bie ben Aefrain fingen, „es ift alles faul", be»

tommen oon neuem IRedjt, unb ber reißenbe Abfall 311 ben

gaseiften tann beginnen. Denn betanntlidj roollen bie bas

fjaule ausbrennen unb 3U roem foil man laufen, roenn

nur gerabe bie fjaseiften ben 2ßiIIen 3U foldjer Operation
3eigen?
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sagen die Italiener! beifügen kann man, daß es sehr wahr-
scheinlich fester und schlagkräftiger sei als die beiden andern
Pakte,- auf jeden Fall steht darin auch die Formel, welche
von den Ost-Vasallen Frankreichs angewendet wurde:
Keine außenpolitischen Schritte, ohne sich
vorher über gemeinsame Richtlinien oerstän-
digt z u h a ben.

Im März oder im April soll das neue Bündnis in
Kraft treten: man will rasch vorwärts machen und Hitler
beizeiten den Wind aus den Segeln nehmen: der älteste
fascistische Chef erhält dem jünger und mächtigern, Hitler,
die Freundschaft nur unter der Bedingung, daß er das
Anschlußprogramm aufgibt: soviel steht heute fest. Musso-
lini hat in den letzten Wochen rasch gehandelt: Als Stavisky
tot war und Frankreich ohne Regierung, kommandierte er
die Heimwehr gegen das rote Wien, Dollfuß reiste vorher
nach Budapest: die Unterstützung Ungarns war ihm so

sicher wie die Italiens: bedenkt man, daß die Heimwehren
auch auf einen Naziputsch gefaßt sein mußten, der mit dem
sozialistischen Generalstreik gleichzeitig hätte losbrechen kön-

nen, so begreifen wir, an welchem Abgrund die europäischen
Völker eben vorbeigetaumelt. Weil die Nazis stillgesessen,
die Heimwehr siegreich wurde, brauchten keine Italiener und
Ungarn in Oesterreich einzuziehen, konnten auch Tschechen und
Südslaven stilliegen, und eine Kriegskatastrophe blieb uns
erspart. Als Frankreich erwachte, schien alles schon erledigt.

Heute verkünden die österreichischen Monar-
chisten, deren Versammlung Starhemberg mit seiner An-
Wesenheit beehrt, daß die Krönung des legitimen
Thronfolgers Otto der Schlußstein des st a at-
lichen Umbaus sein werde. Otto, König, vielleicht Fürst,
vielleicht Kaiser, aber von Mussolinis Gnade — das Welt-
reich Roms scheint wieder zu erstehen. Und seltsam genug:
Frankreich muß wünschen, daß es als Bollwerk gegen Hitler
wirklich entstehe. So sehr es fürchten muß, der Koloß
Rom, an der Donau sitzend, gefährde auch die Tschechen

Daß die politischen Erfolge Italiens mit moralischen
Einbußen erkauft worden sind, daß das Oesterreich der Heim-
wehr in Frankreich und England eine sehr geringe Achtung
genießt, ändert nichts daran, daß man ihm aus lauter
Egoismus, ein langes Leben wünscht. Ja, wenn an seineb

Stelle ein demokratischer Staat möglich wäre, der sich der
„Kleinen Entente" anschlösse! Da aber diese Hoffnung
erledigt ist, kann Frankreich resigniert feststellen: „Musso-
lini steht nördlich der Alpen", und sich denken, das sei noch

besser als Hitler in Wien.

Drylands ^kriistmiAsreisencler.
Die Kolonialvölker gerieten größtenteils unter euro-

päische Herrschaft, weil ihre staatlichen Systeme an Kon-
zentriertheit und Schlagkraft unendlich weit hinter denen
der „Länder des weißen Mannes" zurückstanden. Tausend
Häuptlinge ohne Zusammenhang und zusammenfassende
oberste Autorität. Sultane in prächtigen Palästen mit bun-
ten Operettentruppen hätten den Beutejägern aus dem Nor-
den nicht widerstanden, selbst wenn sie Tanks und Flug-
zeuge besessen hätten.

Einen ähnlichen Vorsprung gewinnen heute in Europa
die „geführten" Staaten vor den gemütlichen Demokraten:
es ist unheimlich, zu beobachten, welche Eiertänze aufgeführt
werden, um das Verhängnis einer fascistischen Ueberflüge-
lung aufzuhalten. Einen solchen Eiertanz haben wir in den

Bemühungen Englands, der Abrüstungskon-
fer enz einen formalen Erfolg zu sichern: unter
allen Umständen soll die Unterschrift der großen Mächte,
einschließlich Deutschlands, auf einem Papier stehen, ent-

halte dieses Papier, nun Sinn oder Unsinn, und sei die

Bedeutung dieser geplanten Abmachungen längst von andern

Problemen überholt! Man könnte beinahe sagen, das Ab-
kommen sei gesichert, da die Forderungen der ehemaligen
Sieger sich von Tag zu Tag mehr in lauter Zugeständnisse
verwandeln. Alles Sperren Frankreichs wird nicht verhin-
dern, daß am Schlüsse alles zugestanden wird, was die Auf-
rüster überhaupt verlangten: ist einmal alles zugestanden,
so sind auch die Unterschriften sicher, das Abkommen tritt
in Kraft, und aus dein Zauberdruckli schießt der leibhaftige
Mars, hoch, feuerrot und eisengepanzert wie nur je!

Der letzte Reisende in Vertragspapierfragen, Eden,
der Lordsiegelbewahrer, besuchte zuerst Hit-
l e r in Berlin, dann Mussolini in Rom, und aus
den vielen Zeitungsmeldungen entnimmt man sich eine ein-
zige Formel, welche den Reiz hat, neu zu sein. Es würden
den Deutschen für die Dauer von fünf Jahren gewisse als
Angriffswaffen bezeichnete Mordmaschinen verboten: wenn nach

Verlauf der fünf Jahre die übrigen Mächte nicht einig ge-
worden, die genannten Maschinen zu zerstören, so dürften
die Deutschen sie auch herstellen. Gute Idee, verlockend für
alle! Für die Franzosen: Fünf Jahre geben großen Vor-
sprung, den die Deutschen nicht einholen! Hitler aber kann
überlegen, ob heutzutage nicht fünf Jahre genügen, um ein
Wehrmonstrum veralten zu lassen, so daß man plötzlich mit
einer gefüllten Kriegskasse das Allermodernste rascher an-
schaffen könnte als die andern? Kurz, wir sehen endlich,
daß die Bereitschaft zur Verständigung wächst, weil die

Formel immer bedeutungsloser oder dann dehnungsfähiger
geworden.

Die Bedeutungslosigkeit der Vertragsinhalte kann nur
noch übertroffen werden von der Belanglosigkeit der ehe-

,maligen Fronten, die es zu entwaffnen galt: es zeichnen
sich sehr deutlich neue Fronten und Gefahren ab: die Or-
ganisation einer allfas c i sti s ch en Union wird
nur durch das österreichische Problem verzögert: der Ge-
danke der Hitler und Mussolini ebenso wie des Polen Beck

und des alten Marschalls Pilsudski steuert auf einen künf-
tigen „Völkerbund der Diktaturen": sie wollen eigentlich nicht
gegeneinander.marschieren, marschieren soll die Jugend
Frankreichs und Englands — mit dem Rest Europas wird
man rasch fertig sein, und alsdann soll dieser neue Bund
eine gemeinsame Außenfront bekommen: Gegen Rußland,
zur Verteidigung der Kolonien rc.

Dies muß man verstehen, um zu begreifen, warum die

englischen Abrüstungsreisenden uns vorkommen wie Spieler
auf einer vollkommen illusionistischen Bühne. Fänden sich

Mussolini und Hittler, würde diese Tatsache bald klar.

Demokratie rmà ?eà
Zur Ungeschicklichkeit kommt zu oft das Pech. Die ins

Hintertreffen geratenen Demokratien haben Pech in wahren
Serien von Zwischenfällen, die zu ihrem Nachteil ausschlagen.

In Frankreich ist der Richter Prince aus Paris, in

dessen Händen sich beinahe alle Dokumente über den

Ctaviskyprozeß befinden, bei Dijon ermordet worden. Wer

hat ihn ermordet? Die Korruptionsdemokratie, sagt der

Fascismus, die Leute, welche vorher von Stavisky be-

stochen waren. Das Mißtrauen muß ins Ungeheure wach-

seu, wenn die Regierung keinen Schuldigen findet. Wenn

alle, von den Gerichtsärzten bis zu den Polizisten, die Ach-

sein zucken und nicht herausbringen oder — nicht wissen

wollen oder dürfen — wer der Täter gewesen, oder ob der

Tote sich als schuldbeladener Richter selbst getötet. Und

all jene, die den Refrain singen, „es ist alles faul", be-

kommen von neuem Recht, und der reißende Abfall zu den

Fascisten kann beginnen. Denn bekanntlich wollen die das

Faule ausbrennen und zu wem soll man laufen, wenn

nur gerade die Fascisten den Willen zu solcher Operation
zeigen?
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